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456 DIE BERNER WOCHE

©Jir glauben itidjt, bah bie gasciften im ©ruft bicfett
Angriff beabfidjtigen. (Es ift ber ©orftoh ïaum mef)t als
eines ber ©tanöuer, bie bie italienifdje £>effentlicfjfeit uon
beit initent ©itgelegenbeitett ablenfen ïoll- Das italienifdje
©olf bat feine innere ©olitif ntefjr 311 treiben; bie Probleme
finb bort gelöft; fogar bie fo3ialen, ait benen fid) bie anbern
©ölfer franf ftubieren. Hnb etwas muh bie öffeittlidje 3Jiei=

itung bod) 311 bisfutieren haben. ©Ifo matt oerfdjafft ihr
jebett ©tonat eine neue auhenpolitifdje Senfation, irgettb
eine ©efahr, eine Sebroljung, bie abgeiuenbet toerbett muh,
unb fei es attd) btofj bttrd) eine biplomatifdje ©ote. Dies
ift intinerbitt eine ©elcgenheit, beut ©uslanb bas ftarfe fto^e
©ationalbewuhtfein 311 3eigen unb mit betn Ringer ober and)
nur mit einem ©lid über bie ©chfel 3uriid auf bas ftarfe
Jöeer, bie berrlidje ©iarine, bie glorreiche £uftflotte tc. bin»
3uroeifen. So roar bie Dripolisfahrt unb toar bie ©unis»
S0faroffo»?lbeffinien=21ngelegenheit gemeint. ©Jir babett frü»
ber fdjon auf bas ©Jilhelminifdje ©orbilb bingetoiefen. (Es

ift 311 hoffen, bah ©tuffolini unb bah bas fasciftifdje Statten
fid) red)t3eitig genug biefer fatalen S\ongruen3 bemüht toerben,
auf bah nicht eines Dages bas italienifdje Sd)idfalsrab in
Sdjwuttg fomnte unb bie 3ottfcquen3 bes beutigen ©erhaltcns
fid) 3um llnglüd ber ©Seit an unferem ft)ntpatbifd)cn ©achbar»
oolfe erfülle.

5 r a n f r e i dj unb 91 m e r i f a.

(Eaillaux bat in ber Cammer eitt fdjumdjes' ©lehr uon
22 Stimmen erhalten; bies rtadj erregten, aber uon Sach»
lichfeit unb (Ernft getragenen ©oten gegen feinen ginan3=
platt, ittsbefonbere gegen bas Sérenger»©lclloit»©bfoiitmcn.
Der ©Siberftanb gegen neue iitbirefte Steuern unb gegen
Stabilifierung mit frember ôilfe ift nach tuie uor ftarf in
ber Cammer. 9©it Sarfasmus tueift bie Oppofitionsprcffe
auf bas auffällige 3ufammentreffen ber SSanttucrbcbaftett
über bas Sdjulbenabfonimett mit bem ©taffenbefudje uon 200
atnerifanifdjen Sattfiers in ©aris bin- „Die Sdjafalc mit»

tern einen Stranfen. Sie legen fid) auf bie Sauer." So foil
fid) eitt bober Scantter geäuhert haben. ©lit anbertt ©Sorten:
bie anterifanifchen giitan3leute glauben, bah bie Cammer
bas Screnger»©lclton=©bfonimen ratifi3ieren toirb unb bah
granfreid) bann ein Stabilifierungsanleiben aufnehmen wirb,
für weldjett gall jebes biefer atnerifanifdjen ©anfbäufer fid)
3uerft empfohlen unb fidj bett heften ©lab am Dioibenben»
topf gefiebert haben inödjte.

Die ©anfiers 3eidjnen fidj für geroöbnlidj burd) eine

fdjier untrügliche Spiirnafe in politifcben Dingett aus; bas
madjt: fie toiffen, bah bie ©olitifer nur bas burdjfübreit
fönnett, toas bie ©tadjt toill, uttb biefe ©lacht liegt beim (Selb,

©ber in biefettt fran3öfifdjen galle fönitten fie bod) genötigt
fein, länger als beabfidjtigt in ben ©arifer ôotcls bie beft»

3ablenben (Säfte 311 feitt. Denn bas fran3öfifcbe ©olf fdjeint
3U toiffen, roorum es geht; es toehrt fidj mit Sänben uttb

gühen gegen bie Sdjulboerflärung, bie granfreid) auf bie

Stufe ber politifdjen ©ebeutungslofigfeit berunterbriicfeit
würbe, auf ber Deutfd)lanb fiht- 3n ber Stammer ruft bie

Sinfe — am einbrudoollften tat bies ©ofanotosfi in feiner
glän3enben ©ebe — tuieber energifd) nad) ber ©ermögetts»
abgäbe; bas fran3öfifdbc ©olf miiffe 3uerft einen ©erfud)
machen, aus eigener Straft beraus3ufomnten aus bem

Sdjlantntaffel; erft baburdj toerbe es bas ©ertraucn ber
©Seit toieber gewinnen. Diefe Sogif ift 3wcifeIlos ridjtig;
benn erft muh bas fran3öfifd)e ©olf fein ©ertrauen 311111

eigenen Staate befunben, beoor anbete ©ölfer biefes ©er»

trauen haben fötttten. grentbe Strebite finb für bas beutige
granfreid) 3weifellos nur gegen briidenbe ©ebittgungen er»

bältlid).
(Ergreifenb faut bie ©ntfdjloffenbeit bes grohen fratt»

3öfifdjen ©olfes, unabhängig bleiben 311 wollen gegenüber

©nterifa, aber aud) feine ©ngft oor bem Hnabwenbbarett

3um ©usbrud in ber grohen ©arifer grontfämpfertunb»
gebung 00111 lebten Sonntag- Heber 10,000 ehemalige

Strieger haben am Sonntag morgen in einem 3ug burd)
bie (Ehautps (Eït)fée 311m (Etoile unb oon ba 3ur Statue
©Jafbingtons gegen bas Sd)iiIbenabfoinincn uott ©Jafbington
proteftiert. (Ein ©arifer Storrefponbent fd)idt ber „©at.
3tg." folgenbe Sdjilberung: „©oraus bie ©erftümmelten
itt fleinen ©Jagen, bie fie felber oorwärts bewegten, bann
bie Delegationen aus allen ©eilen granfreidjs, oon fitjoit
unb ©tarfeille, aus ben ©qrenäen, ben ©Ipen unb ber ©rc»
tagite, ooitt 3ura unb aus bett ©ogefen; bie einen blinb,
anbete an Strüden gebeitb, mit oerbiffenen ©efidjtent, aus
beneit £eib unb (Entbehrung fcfjrien. 3 00 0 gab nett auf
Öalbiuaft getragen erhöhten ben ©usbrud tiefer Drauer.
Stein ßaut, feilte Snfdjrift, feine ©litfif, fein Sieb. Die
3ufd)ctuer am ©Sege entblöften bie Sjäupter, überall hörte
man ©läntter uitb grauen laut fd)Iud)3en. (Es war uid)t
anbers, als 3ögc ein gefdjlagenes Sjeer oorüber. Die oer»
ftümmelten Körper unb toten ©ugen aber fdjricn furdjt»
bare ©nflagc gegen griebensbrudj unb Strieg 31111t Gimmel.

©tt ber Statue ©Jafbingtons würbe eine ©lartttor»
tafel niebergelegt mit folgenber Snfchrift:

„Die groittfämpfer granfreidjs an bas amerifanifdjc
©olf. Heber bie Säupter ber Diplomaten hinweg, abfeits
oon allen Stontbinationen ber ©olitif unb ber ginan3 wenben
fid) bie Strieger granfreiebs unmittelbar an bas anteri»
fctnifdje ©olf. ©adj ben (Enttäufcbungen, bie ber griebe
gebrad)t, fönnen fie nicht bulbeit, bah bie Sd)ulboerfd)reibitng
bett ©uin granfreidjs gutheihe unb ben ©erluft feiner Hn=

abbängigfeit fanftioniere. ©mérita wirb oerfteben, bah bie

frctn3öfifcbctt grotttfäntpfer offen unb ohne ôintergebanïen
freunbfcbaftlid) bitten müffen, bah bie ©efamtbeit ber grage
nochmals geprüft werbe."

(Es ift 311 besweifeltt, bah bie amerifanifdjc ©cgierung
bies tun wirb, beoor bie Stammer in ©aris fid) für ober

gegen bas ©bfottttnen entfd)ieben bat. Das fd)wad>e ©lehr,
bas Kaillaux für fein rebti3iertes ©rograntiu ohne Sdjttlben»
abfommen erhalten bat, läht oermuten, bah bie Sdjwclle
3ur Stabilifierung fo bodj unb unberechenbar ift, bah Kail»
laux fie fdjtuerlid), ohne 3U ftolpern, iiberfdjreiten wirb.
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Oebankett.

©on ©3 alter Schwerer.
(Sîactjbnict bcrBoten!)

(Eble ©tenfdjen oerfd)lichen nidjt feiten bie ©forten 311

ben blüljenbcit ©efilben ihrer Seele. ©Jeggenoffen branb»
marfeit fie als (Egoiften unb toiffen nicht, bah es tiefe
Seqagtheit über bie ©obbeit ber ©laffc ift, bie fie 3»
bett (Einfieblern madjt.

Du baft einen ©3unberfd)Iüffel 311 ben Dunfclfamtnern
armer ©tenfd)eitl)er3en. Sdjliehe fie mit beiner Siebe auf!

*.V *
: i *

31)ï müht nidjt oerbroffen in bie ©3elt ftarrcit, weittt
bie Sonne nidjt fommt. ©udj ©egentage haben ihre ©tclobie.

gür ntaneben ift es ebenfo fdjiucr, bie ©Sabrbeit 311

fagett, als ein ©ebeintnts nidjt 311 fagen.

3ener, ber in ber ©ngft lebt, man fönnte ihm 311

nahe treten, ber fann felbft nidjt gut Diftait3 halten.

©s gibt ©lenhhen, in benen fdjaufcht fidj 3wei ©Cr

banfen: ,,©ur nicht ausgebeutet werben" unb „gut aus»

beuten".

4S6 OIL KCKdlLK

Wir glauben nicht, daß die Fascisten im Ernst diesen
Angriff beabsichtigen- Es ist der Vorstoß kaum mehr als
eines der Manöver, die die italienische Öffentlichkeit von
den innern Angelegenheiten ablenken soll- Das italienische
Volk hat keine innere Politik mehr zu treiben: die Probleme
sind dort gelöst: sogar die sozialen, an denen sich die andern
Völker krank studieren. Und etwas mils; die öffentliche Mei-
nung doch zu diskutieren haben. Also man verschafft ihr
jeden Monat eine neue außenpolitische Sensation, irgend
eine Gefahr, eine Bedrohung, die abgewendet werden muh,
und sei es auch bloß durch eine diplomatische Note. Dies
ist immerhin eine Gelegenheit, dem Ausland das starke stolze
Nationalbewußtsein zu zeigen und mit dem Finger oder auch

nur mit einem Blick über die Achsel zurück auf das starke
Heer, die herrliche Marine, die glorreiche Luftflotte rc. hin-
zuweisen. So war die Tripolisfahrt und war die Tunis-
Marokko-Abessinien-Angclegenheit gemeint. Wir haben frü-
her schon auf das Wilhelminische Vorbild hingewiesen. Es
ist zu hoffen, daß Mussolini und daß das fascistische Italien
sich rechtzeitig genug dieser fatalen Kongruenz bewußt werden,
auf daß nicht eines Tages das italienische Schicksalsrad in
Schwung komme und die Konseguenz des heutigen Verhaltens
sich zum Unglück der Welt an unseren! sympathischen Nachbar-
volke erfülle.

Frankreich und Amerika.
Caillaur hat in der Kammer ein schwaches Mehr von

22 Stimmen erhalten: dies nach erregten, aber von Sach-
lichkeit und Ernst getragenen Voten gegen seinen Finanz-
plan, insbesondere gegen das Börenger-Mellon-Abkommen.
Der Widerstand gegen neue indirekte Steuern und gegen
Stabilisierung mit fremder Hilfe ist nach wie vor stark in
der Kammer. Mit Sarkasmus weist die Oppositionspresse
auf das auffällige Zusammentreffen der Kammerdebatten
über das Schuldenabkommen mit dem Massenbesuche von 200
amerikanischen Bankiers in Paris hin. „Die Schakale wit-
tern einen Kranken. Sie legen sich auf die Lauer." So soll
sich ein hoher Beamter geäußert haben. Mit andern Worten:
die amerikanischen Finanzleute glauben, daß die Kammer
das Börenger-Mellon-Abkommen ratifizieren wird und daß

Frankreich dann ein Stabilisierungsanleihen aufnehmen wird,
für welchen Fall jedes dieser amerikanischen Bankhäuser sich

zuerst empfohlen und sich den besten Plaß am Dividenden-
topf gesichert haben möchte.

Die Bankiers zeichnen sich für gewöhnlich durch eine

schier untrügliche Spürnase in politischen Dingen aus: das
macht: sie wissen, daß die Politiker nur das durchführen
können, was die Macht will, und diese Macht liegt beim Geld.
Aber in diesem französischen Falle könnten sie doch genötigt
sein, länger als beabsichtigt in den Pariser Hotels die best-

zahlenden Gäste zu sein. Denn das französische Volk scheint

zu wissen, worum es geht: es wehrt sich mit Händen und

Füßen gegen die Schuldverklärung, die Frankreich auf die

Stufe der politischen Bedeutungslosigkeit herunterdrücken
würde, auf der Deutschland sitzt- In der Kammer ruft die

Linke — am eindruckvollsten tat dies Bokanowski in seiner

glänzenden Nede — wieder energisch nach der Vermögens-
abgäbe: das französische Volk müsse zuerst einen Versuch

machen, aus eigener Kraft herauszukommen aus dem

Schlammassel: erst dadurch werde es das Vertrauen der

Welt wieder gewinnen. Diese Logik ist zweifellos richtig:
denn erst muß das französische Volk sein Vertrauen zum
eigenen Staate bekunden, bevor andere Völker dieses Ner-
trauen haben können- Fremde Kredite sind für das heutige
Frankreich zweifellos nur gegen drückende Bedingungen er-
hältlich.

Ergreifend kam die Entschlossenheit des großen fran-
zösischen Volkes, unabhängig bleiben zu wollen gegenüber

Amerika, aber auch seine Angst vor dem Unabwendbaren

zuni Ausdruck in der großen Pariser Frontkämpferkund-
gebung vom letzten Sonntag. Ueber 10,000 ehemalige

Krieger haben am Sonntag morgen in einem Zug durch
die Champs Elysée zum Etoile und von da zur Statue
Washingtons gegen das Schuldenabkommen von Washington
protestiert. Ein Pariser Korrespondent schickt der „Nat.
Ztg." folgende Schilderung: „Voraus die Verstümmelten
in kleinen Wagen, die sie selber vorwärts bewegten, dann
die Delegationen aus allen Teilen Frankreichs, von Lyon
und Marseille, aus den Pyrenäen, den Alpen und der Bre-
tagne, vom Jura und aus den Vogesen: die einen blind,
andere an Krücken gehend, mit verbissenen Gesichtern, aus
denen Leid und Entbehrung schrien. 3 000 Fahnen auf
Halbmast getragen erhöhten den Ausdruck tiefer Trauer.
Kein Laut, keine Inschrift, keine Musik, kein Lied. Die
Zuschauer am Wege entblößen die Häupter, überall hörte
man Männer und Frauen laut schluchzen. Es war nicht
anders, als zöge ein geschlagenes Heer vorüber. Die ver-
stümmelten Körper und toten Augen aber schrien furcht-
bare Anklage gegen Friedensbruch und Krieg zum Himmel.

An der Statue Washingtons wurde eine Marmor-
tafel niedergelegt mit folgender Inschrift:

„Die Frontkämpfer Frankreichs an das amerikanische
Volk. Ueber die Häupter der Diplomaten hinweg, abseits
von allen Kombinationen der Politik und der Finanz wenden
sich die Krieger Frankreichs unmittelbar an das ameri-
konische Volk. Nach den Enttäuschungen, die der Friede
gebracht, können sie nicht dulden, daß die Schuldverschreibung
den Nuin Frankreichs gutheiße und den Verlust seiner Un-
abhängigkeit sanktioniere. Amerika wird verstehen, daß die

französischen Frontkämpfer offen und ohne Hintergedanken
freundschaftlich bitten müssen, daß die Gesamtheit der Frage
nochmals geprüft werde."

Es ist zu bezweifeln, daß die amerikanische Regierung
dies tun wird, bevor die Kaminer in Paris sich für oder

gegen das Abkommen entschieden hat. Das schwache Mehr,
das Caillaur für sein reduziertes Programm ohne Schulden-
abkommen erhalten hat. läßt vermuten, daß die Schwelle
zur Stabilisierung so hoch und unberechenbar ist, daß Cail-
lau.r sie schwerlich, ohne zu stolpern, überschreiten wird.
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Gedanken.
Von Walter Schweizer.

(Nachdruck verboten!)

Edle Menschen verschließen nicht selten die Pforten zn
den blühenden Gefilden ihrer Seele. Weggenossen brand-
marken sie als Egoisten und wissen nicht, daß es tiefe
Verzagtheit über die Nohheit der Masse ist, die sie zu
den Einsiedlern macht.

Du hast einen Wunderschlüssel zu den Dunkelkammern
armer Menschenherzen. Schließe sie mit deiner Liebe auf!

^
h

^

Ihr müßt nicht verdrossen in die Welt starren, wenn
die Sonne nicht kommt. Auch Regentage haben ihre Melodie.

Für manchen ist es ebenso schwer, die Wahrheit zu
sagen, als ein Geheimnis nicht zu sagen.

Jener, der in der Angst lebt, man könnte ihm zu
nahe treten, der kann selbst nicht gut Distanz halten.

Es gibt Menschen, in denen schaukeln sich zwei Ge?

danken: „Nur nicht ausgebeutet werden" und „gut aus-
beuten".
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